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Mörtelspuren waren häufig, ein Stück läßt kantiges
Abstreichen erkennen. Im Schnitt lb war der Boden
bedeutend tiefgründiger, die Nagelfluh fällt weniger
steil ab; wieder fanden sich Knochenfragmente.
Ungefähr in der Mitte von lb lag horizontal ein verkohlter
Buchenbalken; er war 135 cm lang und unten
zugespitzt. Im Norden muß ebenfalls eine Mauer oder zu
mindest ein Wall bestanden haben; das Sturzmaterial
(zum kleinsten Teil behauen), die Mörtelnester, das
verkohlte Holz und vertikal wie auch horizontal
verlaufende Pfostenlöcher gestatten noch keine klarere
Auskunft, zumal der Schnitt nur 1 m breit war. Ein
behauener Stein muß zum Tragen oder Abstützen
eines Balkens gedient haben. Zwei kleine Scherben
sind nach H. Schneider, P. Hofer und K. Heid
eindeutig mittelalterlich, lassen aber keine nähere Bestimmung

zu. Schnitt II war fundleer.
Viele Fragen bleiben also noch in der Schwebe. Die

Innenbauten der Burg dürften aus Holz bestanden
haben, ringsum waren eine Mauer und, auf einigen
Seiten wenigstens, ein starker Steinwall aufgeführt. Die
kurze Vorsondierung ist aber interessant genug, um
eine Hauptgrabung im Herbst 1961 in Aussicht zu
nehmen. Oberaufsicht, Funde, Dokumentation sollen
wieder dem Bernischen Historischen Museum in Bern
gehören. Man hofft, daß die Finanzierung möglich
wird. A.Markees
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u> Wie wir in den «Nachrichten» 4/1960, S. 29 mitteil¬
ten, ging man daran, den Sodbrunnen in der Stadt,
welcher aus der Mitte des 13. Jahrhunderts stammt,
auszuheben, um ihn in seiner ursprünglichen Tiefe dem
Publikum zeigen zu können. Die Arbeiten sind
nunmehr beendet. Die genaue Tiefe des Sodes beträgt
nicht 72 m, sondern, wie die neuen Ausgrabungen
gezeigt haben, lediglich 57 m. Wie vorauszusehen war,
blieben die Kreidefunde bescheiden, da ja die Brunnenanlage

erst im 18. Jahrhundert eingefüllt worden ist.
Hingegen benutzte man die Gelegenheit zur Aufnahme
einer geologischen Zeichnung. Der Schacht wird innen
beleuchtet. Red.

Urkundliche Beiträge zur Holzburgenfrage
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Eine der interessantesten Aufgaben der neu im Ausbau

begriffenen wissenschaftlichen Burgenkunde ist
ohne Zweifel das Problem des Holzburgentypus'. Die
Forschung wird wohl eine umwälzende Revision des

landläufigen, vielen Leuten schon von Kind aufund von
der Schule her liebgewordenen Burgenbildes bewirken.
Auf einer künftigen Burgenkarte unseres Landes - die
im Augenblick noch zu wenig ernst zu nehmende solide
Unterlagen zur Verfügung hatte - wird die Holzburg
eine bedeutende Rolle spielen, besonders in holzreichen
Gegenden, sicherlich vor allem in der Funktion als
Warte oder als sonst sehr einfache Anlage. Theoretisch
ist die Holzburg schon längst bekannt - man denke
etwa an die berühmten Darstellungen auf dem
Wandteppich von Bayeux (11. Jahrhundert), dessen Wert für
unsere Gegend natürlich sehr in Frage steht. Ange-
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